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Das deutſchnationale „Unannehmbar“
Die große Ausſprache im Reichstage

Die Hergtrede
Berlin, 25. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Abg. Hergt (Deutſchnational) fährt fort:
Wir vermiſſen auch die rechtliche Auseinanderſetzung der

Stellungnahme de'r Bankiers. Das Ausland hoffte
damals auf ein freundliches Beveitſein und eine feierliche Unter
ſchrift der deutſchen Delegierten. Da hätten die deutſchen Dele
gierten erklären müſſen bei einer Fortſetzung der Ruhrbeſetzung
ſönne ſich die deutſche Delegation nur einem Diktat füzen.
(Lebhafter Beifall vechts.) dieſer Friſt von einem Jahre
ann allerhand paſſieren. Es können neue „Verfehlungen“
Deutſchlands feſtgeſtellt werden; es kann auch ein franzöſiſcher
Regierungsw eintreten. nunmehr fühlen wir uns ver-
pflichtet, mit Frankreich in handelspolitiſche Verhandlungen ein
zutreten, obgleich der Feind noch im Lande ſteht.

Solange noch ein Franzoſe widerrechtlich im Lande ſteht,
müſſen wir alle handelspolitiſchen Verhandlungen ablehnen.
Die franzöſiſchen Vorbereitungen für eine Räumung des Düſ
ſeldorfer Gebietes ſind zu unbeſtimmt.

Madonald hat in ſeinem Brief an Herriot den Rechtsſtand
punkt ſo feſtgeſtellt, wie die deutſche Regierung es hätte tun
müſſen. Die Behauptungen Herriots in ſeiner jüngſten Erklä
rung in der franzöſiſchen Kammer haben vielleicht eine vechtliche
Verechtigung in gewiſſem Maße, nicht aber eine tatſächliche Be
rechtigung. Es rächt ſich hier die gegen den Willen der Deutſch
nationalen gegebene

Zuſtimmung zur Militärkontrolle.
Naedonald hat während der Verhandlungen in London Weniger
Rückſicht gezeigt als ſeine Vorgänger und in jeder Hinſicht dieIntereſſen der Franzoſen gegenüber den
deutſchen durchge ſetzt. Der Reichskanzler als treuer
Rheinländer hätte für das altbeſetzte Gebiet größere Erleich
terungen durchſetzen müſſen, daß endlich die ſchikanöſe Behand-
lung des Rheinlandes ein Ende hat. Es iſt mit Deutſchlands
Ehrgefühl unvereinbar, wenn höhere Beamte im Eiſenbahn-
weſen der franzöſiſchen Behörde unterſtellt ſind. Wir wollen doch
deutſche Beamte und keine Franzoſenknechte haben.

Die Kriegsſchuldlüge hätte an den Anfang der Londoner
Verhandlungen

geſtellt werden müſſen, auch wenn dieſe Frage für gewiſſe Un
ierhändler unangenehm geweſen wäre. Und ſelbſt wenn die An
deren nicht zuhören wollten und hinausgelaufen wären, würde
ich weitergeſprochen haben. Beifall rechts, Lachen ügre Zu
den erſten Verhandlungen des Gutachtens hätte man Helffe-
rich zuziehen ſollen. (Beifall rechts und Rufe rechts: „Statt
Vreitſcheidl“)

Der Redner ging dann auf die Einzelheiten des Dawes-
gutachtens ein. Die ganze wirtſchaftliche und ſteuerliche Hoheit
Deutſchlands würde vernichtet werden. Das deutſche Volk
würde damit ſein größtes Opfer bringen, was es noch geben
könnte. Die Kredithilfe werde eine Scheinblüte der deutſchen
Virtſchaft herbeiführen. Den Deutſchnationalen bleibe
kein anderar Weg als der der

Ablehnung der Gutachten und Geſetze.
Wenn die Zweidrittelmehrheit nicht erreicht würde, ſei noch

nicht alles aus, es entſtände die Notwendigkeit, daß von
neuem verhandelt werden müßte.

Das Ziel unſerer Oppoſition iſt die Einleitung
von neuen Verhandlungen mit einem für Deutſch
land günſtigeren Ergebnis. Dadurch, daß man in die Reihen
der Deutſchnationalen Zwietracht zu ſäen verſucht, verhindert
man eine Einheitsfront aus parteipolitiſchen Rückſichten. Un
ſere Politik iſt für Deutſchlands Einigkeit und Recht und
Freiheit. (Lebhafter Beifall bei den Deutſchnationalen.)

Abg. Dr. Hilfferding (Sozialdem.)
bermißt eine beſtimmte Erklärung der Deutſchnationalen wie
je zu der ablehnenden Haltung in der entſcheidenden Abſtim-
mung über die Dawesgeſetze gekommen ſind. Die Wandlung in
der außen politiſchen Situation war nicht erkennbar, wenn man
an die politiſchen Pläne erinnert, die Poincaré entwickelt hat.
Er wollte nicht die Verweiſung der Ruhrbeſetzung, er wollte
die linksrheiniſche deutſche Eiſenbahn, die wir jetzt zurückerhalten
ſollen, einer internationalen Geſellſchaft übertragen. Dadurch,
daß in Frankreich und England demokratiſche Regierungen ans
Ruder gekommen ſind, iſt

Deutſchlands außenpolitiſche Stellung eine ganz andere
geworden,

wie es die Londoner Verhandlungen gezeigt haben. Das Lon
doner Verhandlungsergebnis iſt keine ſoziale Löſung, keine Lö
ſung vom Standpunkte der Arbeiterſchaft trotz aller Mängel
und Fehler. Das Gutachten bietet uns die einzige unmittelbare
Möglichkeit einer Löſung. Wir ſehen darin nicht ein definitives
Ende, ſondern den Anfang zu neuen Fortſchritten und zu neuen

rhandlungen, die die Probleme löſen müſſen, die hier übrig
blieben ſind. Neue Verhandlungen ſind aber erſt möglich,
nachdem wir das Ergebnis der Londoner Verhandlungen ange

nommen haben. Es iſt eine ungeheure Demagogie, wenn Herr
H ſagt, die Annahme der Gutachtengeſetze würde die jetzt
vorhandene Souveränität vernichten. Bei der Ablehnung würde
doch die Laſt der Micumverträge und alles, was an wirtſchaft
lichen Bedrückungen beſtehen bleibt, Deutſchland zwingen, jähr-
lich zwei Milliarden zu zahlen ohne Dributhilfe, ohne
eine Zuſage der Ruhrräumung, ohne Rückgabe der rheiniſchen
Eiſenbahnen. Das Kabinett Cuno hat mit deutſchnationaler
Unterſtützung ſogar eine jährliche Zahlung von zweieinhalb Mil
biarden unter Verpfändung der deutſchen Eiſenbahnen angebo-
ten. Herr Hergt hat auch verſchwiegen, daß ſich Deutſchland
eine rückſichtsloſe Finanzkontrolle der Repara-
tionskommiſſion gefallen laſſen muß, eine Kontrolle, die durch
das Ergebnis der Londoner Verhandlungen ſehr weſentlich ab
gebaut iſt. Während Stinnes ſeinerzeit die Auslieferung der
deutſchen Eiſenbahnen an eine internationale Geſellſchaft be
twieb, iſt in London erreicht worden, daß

die Reichsbahn ein deutſches Unternehmen
bleibt. Dieſes Gutachten bietet uns die Möglichkeit zu weiterer
Friedensarbeit. Die Sachverhältniſſe auch in kapitaliſtiſchen
Staaten ſind nicht unwandelbar. Jmmer ſtärker wirkt überall
der Einfluß der breiten Maſſe, die den Frieden will. Die
Deutſchnationalen, die ablehnen wollen, ohne andere Wege zu
zeigen, fühlen nicht als verantwortliche Oppoſition, ſondern als
Haſardeur (ſehr richtig! links). Durch eine Ablehnung würde
der Reichstag die öffentliche Meinung der ganzen Welt gegen
Deutſchland einnehmen und Deutſchland iſolieren.

Die Stärke der Deutſchnationalen beruht nur auf der
Stärke der Kommuniſten, die hier die gleiche Politik treiben.
Die Haltung der Kommuniſten entſpricht nur den alten poli-
tiſchen Jntereſſen der ruſſiſchen Regierung. Rußland will keine
Ausdehnung der weſteuropäiſchen Völker, weil es ohne eine
ſolche Beſtrebung eher Ausſicht auf die Erlangung gewiſſer
Verträge und Anleihen hat. (Hört! Hört! bei den Soz.)
Wir wünſchen die ſchnelle Durchführung des Dawes-Gutachtens,
aber keinen Preis für die deutſchnationale Zuſtimmung. Der
Preis des Bürgerblocks würde zu hoch, denn er gefährdet unſerer
feſten Ueberzeugung nach das ganze Friedenswerk. Dieſer
Reichstag mit ſeinem kommuniſtiſch- deutſchnationalen Block
iſt arbeitsunfähig. Der Wahlkampf muß den Schei-
dungsgrund bringen zwiſchen die Freunde einer Demokratie
und friedlichen Entwicklung und ihre Gegner. Wir wollen
kämpfen und wir werden ſiegen. Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Kaß (Sent.)
betont, alle Parteien ſeien einig in der Auffaſſung, daß das
Londoner Verhandlungsergebnis beſſer mit dem Wunſche nach
den gerechteſten Forderungen des deutſchen Volkes überein-
ſtimmt. Gegenüber der bisherigen Rechtslage ſind aber in
London zweifellos

unbeſtreitbare Verbeſſerungen erreicht
worden, die die Oppoſition nicht aus der Welt ſchaffen kann. Die
Oppoſition hat in keiner Weiſe beſſere Wege zeigen können. Wie
kann Herr Hergt ernſthaft glauben, daß er mehr erreicht hätte
bei Männern wie Herriot und Macdonald, die ſeiner Auffaſſung
doch ſehr fern ſtehen Unbeſtreitbar iſt der Erfolg, den wir mit
der Beteiligung eines Amerikaners in der Reparationskom miſſion erreicht haben, ebenſo mit der
Einführung des Schiedsgerichtsgedankens. Trotz ſchwerſter Be
denken gegen die Durchführbarkeit des Dawes-Gutachtens in
einzelnen Teilen werden meine Freunde die Haltung der Regie
rung billigen und

die Vorlage annehmen.
Dieſer Entſchluß iſt uns nicht leicht geworden, aber ein Nein
würde in dieſem Augenblick eine internationale außenpolitiſche
Unmöglichkeit darſtellen. Es würde bedeuten die Zerſchlagung
der letzten Kräfte der deutſchen rung Es würde vor allem
bedeuten die Preisgabe des beſetzten Gebietes. (Leb-
hafte Zuſtimmung im Zentrum.) Poincaré iſt nicht nur ver
ſchwunden, ſondern

ein neues Frankreich
beginnt ſich abzuwenden von dem Programm in den Methoden
Poincarés, die ſolange als dieſer Dämon Europas gewirkt
haben. Wir würden dieſe erfreuliche Entwicklung nicht durch
Fehler von unſerer Seite ſtören. Beifall im Zentrum.) Bei der
gegenwärtigen Platzleere unſerer Wirtſchaft würde eine End-
löſung des Gutachtens und damit die Vereinigung der auslän-
diſchen Kredithilfe über Deutſchland eine Kreditkriſis herauf-
beſchwören, der die deutſche Wirtſchaft erliegen müßte. Wir
glauben auch, die Folge, die ſich aus einer Ablehnung für Weſt
deutſchland ergeben müßte, nicht verantworten zu können. Die
Bilanz des Ruhrkampfes nötigt das Rheinland, ſich n zu
wehren, daß noch einmal ein ausſichtsloſer Kampf begonnen
wird. Der Jlluſitionspolitik der Deutſchnationalen werfen wir
uns im beſetzten Gebiet mit aller Energie entgegen. (Beifall im
Zentrum.)

Was in London vereinbart wurde, iſt keine Definition,
ſondern ein Anfang. Wir werden die Regierung in einer Ent
ſchließung erſuchen, auf dieſer Grundlage energiſch weiter
zu arbeiten, vor allem auch im Jntereſſe des alten beſetzten Ge
bietes. Trotz der bekannten Stellungnahme Herriots hat Gene-

ral de Metz bereits wiederum Fühlung mit den pfälziſchen Sepa-
ratiſten genommen für den Fall einer Ablehnung des Londoner
Abkommens. (Hört! Hört!) Uns leitet bei unſerer Politik das

Beſtreben, Geifall imZentrum.)
Abg. Golke (Ruth Fiſcher, Komm.) zweifelt nicht daran, daßdas Sachverſtändigen- Gutachten in Kuſolne durchgeführt

wird, nachdem ſo lange die Reklametrommel dafür gerührt
haben ſoll. Am eifrigſten zeigt ſich dabei der unbezahlbare Lakai
der deutſchen Bourgeoiſie, der Sozialdemokrat Heiterkeit rechts).
Die amerikaniſchen Demokraten und Sozialiſten bezeichnen das
Dawes- Gutachten als den größten Wahlhumbug
der Schwerinduſtrie. Die Sozialdemokraten glauben trotz
ihrer amtlich beſcheinigten Alltagsverkalkung Heiterkeit rechts)
doch nicht daran, daß Macdonald ein Apoſtel des Friedens ſei.
Er zeigt den Delegierten Flottenparaden, da der Clou der
W J ein ganz modernes Bombenflug-zeug, das offenbar nifeſte abwerfen ſoll, iſt. Das viele
Friedensgerede ſoll nur darüber hinwegtäuſchen, daß neue
Kriege vorbereitet werden. Der Reichskanzler Marx erzählt
überall, daß Herriot ſolch ein friedliebender guter Kerl ſei.
Solche Kindergeſchichten ſollte man nicht einmal in der Kinder
ſtube des deutſchen Volkes, im deutſchen Reichstag, erzählen

terte J r der Deutſchnationglenennt nur den Zweck, größere innerpolitiſche Forderungenherauszuſchlagen. Es iſt deshalb ganz falſch, wenn die Konae-

niſten Oppoſition mit der der Deutſchnationalen und Deutſch
völkiſchen auf eine Stufe geſtellt wird. Die Ueberſetzung, in der
es heißt, Frankreich werde „innerhalb“ eines Jahres die Räu
mung „vornehmen“, iſt falſch. Herriot verſpricht tatſächlich nur,
nach einem Jahre zur militäriſchen Räumung zu ſchreiten. (Hört
hört! bei den Kommuniſten.) Das Dawes- Gutachten macht

Deutſchland zu einer Kolonie der Entente.
Der Dr. Rudolf Hilferding hat ſchon 1918 ben Nomtnismus alsſinkendes S bezeichnet. Das Schiff des Nominismus aber
ſegelt falſch dahin, während Herr Hilferding inzwiſchen etwas
geſunken iſt. (Hört! bei den Kommuniſten.) Es iſt elende Heu
chelei der Sozialiſten, wenn ſie ſo tun, als erſtvebten ſie die
Reichstagsauflöſung. Für die deutſche Arbeiterklaſſe gilt nur die
eine Löſung, ſtatt des Duckens und des Jochs der Kapitaliſten,
einem Bündnis mit Rußland zuzuſtimmen. Gelächter
rechts. Dann werden wir im Wahlkampf den deutſchen Arbei-
terkreiſen unſere Sozialiſierungsprogramme vor
legen und ihnen ſagen: Rettung bringt nicht London, Ret
tung b ringt Moskau. (Lebhaftes Händeklatſchen der
Komm. Vizepräſident Dr. Bell rügt dieſe Art der Beifallsbe
kundung.)

Kbg. Dr. Curtius Deutſche Polksp.) v
erklärt für ſeine Fraktion: Wir halten eine

Ablehnung des Gutachtens für unmöglich.
Wir werden einſtimmig die Regierungsvorlage anneh
men. Wir tun das nicht freudigen Herzens und ſind über das
Londoner Ergebnis in vielen Punkten enttäuſcht und erbittert.
Wir ſagen dem Ausland, daß London nicht ein Abſchluß ſein
darf, ſondern daß wir das uns jetzt verweigerte Recht for
dern werden. Die Politik der Deutſchnationalen
lehnen wir ab. Jhre ſieben Punkte haben ihren Zweck er
füllt. Jetzt gehören ſie der Geſchichte an. Wir aber wollen nicht
zwecklos Politik treiben. Wenn das Dawesgutachten abgelehnt
wird, zieht eine ungeheure und ſofortige Gefahr für un
ſere Wirtſchaft herauf.

Die Annahme iſt das kleinere Uebel.
Die mit der Ablehnung entſtehende Gefahr für das deutſche Volk
können wir nur auf uns nehmen, wenn das ganze deutſche Volk
hinter dieſer Ablehnung ſteht und die Oppoſition einen beſſeren
Weg zeigen kann, was ſie nicht getan hat. Wenn die Deutſch
nationalen ablehnen, mögen ſie ſich auch über die außenpoliti
ſchen Konſequenzen ihrer Haltung im Klaren ſein. Wir wür
den es bedauern, wenn auch noch der letzte Reſt des Beſitzes
des Bürgertums dadurch verloren gehen würde. Für die An
nahme des Dawesgutachtens ſpricht aber auch der Umſtand, daß

London die erſte Etappe iſt auf dem Wege der Wiederherſtel
lung und dem Aufbau Deutſchlands. Mit der Annahme der
Londoner Abmachungen werden den Poincariſten die beſten
Trümpfe aus der Hand geſchlagen. Dem Jmperialismus ge
genüber ſei jetzt eine andere Aera aufgekommen, die ihre
Hauptaufgabe in der äußeren Konſolidierung Frankreichs ſieht.
Es dürfte nicht unterſchätzt werden, was die ſofort geräumten
Gebiete bedeuten.

Die Räumung der Duisburger Zone iſt nicht nur eine großeGeſte, ſie bedeutet eine beachtenswerte Etappe der e

räumung. Es iſt die Aufgabe unſerer Regierung, dahin zu
wirken, daß recht bald die weiteren Etappen folgen. Die Ab-
lehnung des Gutachtens würde Ruhr und Rhein zu einer Re
parationsprovinz machen, und wir müßten den Kampf um
dieſe Gebiete aufgeben. Dazu hat keine Regierung ein Recht.
Geifall rechts.) Die Regierung hat nicht das Recht, ein leben-
diges Glied von Deutſchlands Körper zu trennen. Wir müſſen
uns endlich bereitfinden, die Laſten der bisherigen Reparations
provinz auf das ganze Deutſchland zu übernehmen. Nur ſo
können wir den deutſchen Rhein und die deutſche Freiheit wie
dergewinnen. (Lebhafter Beifall bei der Deutſchen Volkspartei

Abg. Wulle (Nationalſoz.)
bezeichnet das Londoner Abkommen als

ein zweites Verſailles.
Der Reichskanzler habe bei einem Preſſeempfang den Wunſch geäußert „Zurüch zum Verſailler Vertrag Wwrend Wo aech
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die deutſche Reichseinheit zu ſichern.



ber größte Teil des deutſchen Volkes mit Recht den Verſailler
Vertrag als einen Schandvertrag bezeichnete, hat der Feindbund
jetzt ſchon einflußreiche Kreiſe zu einer anderen Auffaſſung ge
bracht. Es dürfe im Ausland nicht die Meinung aufkommen, daß
Falte deutſche Volk mit dem Verſailler Frieden abgefunden
hatte.

Der Verſailler Vertrag iſt auf die Schuldlüge auf
gebaut und darauf iſt auch das Londoner Abkommen auf
gebaut. Mit der freiwilligen Vereinbarung des Londoner Paktes
hat ſich die deutſche Regierung die Möglichkeit ge
nommen, gegen die Schuldlüge anzukämpfen.
Jm Londoner Pakt iſt die deutſche Souveränität hingegeben
worden für ein Verſprechen. Der Kommiſſar über den deutſchen
Haushalt iſt eigentlich der ungekrönte König Deutſchlands.

Die Uationalſozialiſten lehnen einmütig
die Geſetzentwürfe ab. Sie erheben Pro-
t eſt gegen die ungeheuerliche Perſklavung Deutſch
lands, zu der uns die Kataſtrophenpolitik der Er-

füllung geführt hat.
nalſozialiſten.)

Abg. Erkelenz (Dem.)
Es iſt außerordentlich ſchwer, ſich mit dem Bleiben der mi

litäriſchen Beſetzung im Ruhrgebiet abzufinden. Die Ausſicht
auf ihr Verſchwinden iſt aber von großer ſeeliſcher Bedeutung
r die Bevölkerung an der Ruhr. Wir Rheinländer ſind
en Herren, die in London verhandelt haben, zu aller

größtem Dank verpflichtet. (Beifall.) Die Rede Hergts
eigte die oft junkerliche Einſtellung ſeiner Partei. Er hat den

eſten und das beſetzte Gebiet preisgegeben.
Wir wünſchen eine klare Stellung der Regierung zum Völker

bund und zur Abrüſtungsfrage im Sinne der Denkſchrift von
Schücking und Montgelas. Das Londoner Abkommen
befriedigt uns nicht. Aber wir betrachten es als eine
wichtige Etappe auf dem Wege zu einer beſſeren Zukunft. Neben
dieſem Reparationsabkommen brauchen wir nun ein zweites
Reparationsabkommen zwiſchen den deutſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern (Beifall bei den Demokraten).

(Cebhafte Heilrufe der Uatio-

Reichskanzler Marx wird ausfallend
Reichskanzler Marx

wendet ſich ſcharf gegen einige Bemerkungen des Abg. Hergt,
die gegen den Reichspräſidenten den Vorwurft enthalte, er habe
ſeine Amtsbefugniſſe überſchritten und parteiiſch gehandelt. Dieſe
durchaus grundloſen Angriffe ſeien eine bedauerliche Verletzung
der notwendigen Achtung vor der Staatsautorität und dem
Staatsoberhaupt. Dem Abg. Wulle gegenüber betonte der
Reichskanzler, die deutſche Regierung verſäume keine Ge-
legenheit, Aufklärung über die Kriegsſchuld-
lüge zu ſchaffen. Das kann aber nur auf dem Wege prä-
hiſtoriſcher, wiſſenſchaftlicher Forſchung geſchehen. Gelächter
rechts.)

Mit dieſem Lachen werden Sie die Welt nicht
überzeugen. Beifall bei der Mehrheit.) Die PVer-
treter der Oppoſition wären nicht in der Lage, einen
anderen Weg als das Dawes- Gutachten zu weiſen.
Ehe ſie das nicht können, muß ich mir ihre Kritik
verbitten. (Lärm rechts.)

Abg. Wulle hat ſich ſchlecht unterrichtet gezeigt, wenn er be
hauptet, wir hätten uns in der Frage der Ruhrräumung mit
einem unverbindlichen Verſprechen begnügt. Tatſächlich iſt die Zu
e der Ruhrräumung nicht nur in den bekannten Briefen der
ranzöſiſchen und belgiſchen Miniſterpräſidenten gegeben, ſondern

auch durch verſchiedene protokollariſche Feſtſtellungen Gegenſtand
des Vertrages geworden. Die

Deutſche Reichsregierung iſt entſchloſſen
mit voller Loyalität und mit friedfertiger Geſinnung das Dawes-
Gutachten durchzuführen und ſie rechnet dabei auf die
Unterſtützung des Reichstages. (Beifall.) Wir legen
Wert darauf, dem deutſchen Volk über unſere Lage volle Klarheit
zu verſchaffen. Das deutſche Volk hat darunter gelitten, daß das
nicht immer geſchehen iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Durch Fanfaren und Trompetengeſchmetter wollte man das
Volk in eine Begeiſterung treiben, die unmöglich anhalten
konnte. Von meinen Ausführungen vom Sonnabend habe ich
nichts zurückzunehmen. Sie ſind von der Oppoſition in keinem
Punkte widerlegt worden. Jch ſage nochmals ganz offen, ich ſehe
die Entwicklung der Dinge außerordentlich peſſimiſtiſch an. Wenn
das Dawesgutachten abgelehnt wird und der Londoner Vertrag
geſcheitert iſt, dann ſcheint mir allerdings alles aus zu ſein. Zu
der Hoffnung auf neue Verhandlungen gehört ein Optimismus,
den ich nicht teile. (Lärm rechts.) Die Oppoſiition der Rechten

arbeitet heute mit den Begriffen der Gerechtigkeit und der öf-
fentlichen Meinung der Welt. Als ich vor einiger Zeit vom
Weltgewiſſen, von der Gerechtigkeit und öffentlichen Meinung
ſprach, da wurde ich gerade von der rechten Seite mit Hohn
gelächter empfangen. (Lärm rechts.) Eine Ablehnung des
franzöſiſchen Räumungsvorſchlages in London hätte

eine geſchloſſene Einheitsfront der Alliierten
in London gegen uns geſchaffen. Das iſt uns überzeugend klar-
gemacht worden. Nicht die deutſche Regierung ſchließt die Al-
liierten-Front zuſammen, das geſchieht vielmehr durch Reden,
wie die des Herrn Wulle. Die Nationalſozialiſten im franzö
ſiſchen Parlament und im deutſchen Reichstag werfen ſich
gegenſeitig die Bälle zu. (Lärm rechts. Abg. von Gräfe (Na-
tionalſoz.) Jammervolle Mätzchen!) Wir haben dem franzöſi
ſchen Ruhrräumungsvorſchlag erſt zugeſtimmt, nachdem auch die
Räumung der Sanktionsgebiete der Dortmunder Zone und die
Zurückziehung der franzöſiſchen und belgiſchen Eiſenbahner zu
geſagt war. Eines muß ich den Nationalſozialiſten ſagen: Wenn
Sie mit Jhrer Agitation, wie ſie in den letzten Wochen getrieben
wurde, weiter fortfahren (Die nächſten Worte des Reichs
kanzlers gehen unter dem toſenden Lärm, den die Nationalſoziga
liſten mit drohend erhobenen Fäuſten vollführen, verloren. Man
hört Rufe wie: „Wir nehmen den Krieg auf! Erſt nach ge
raumer Zeit fügen ſich die Nationalſozialiſten der Mahnung des
Vizepräſidenten, die Plätze wieder einzunehmen.)

Der Reichskanzler fährt fort: Wenn Herr Hergt uns vor-
wirft, wir hätten nicht die Bankiers zur Verſtärkung unſerer
Poſition in London ausgenutzt, ſo weiß ich nicht, wie ſich das

iwer Berufung auf den ſieghaften Rechtsgedanken ver
rägt.

Außerdem hätte
die Heranziehung der Bankiers die Konferenz zum Scheitern

gebracht.
Wir hätten nicht freiwillig unterſchreiben dürfen, ſagt Herr Hergt.
Aber wir hätten uns einem Diktat fügen ſollen. Wenn wir uns
in London einem Diktat gebeugt hätten, ſo möchte ich einmal
ſehen, wie wir bei unſerer Rückkehr empfangen worden wären
von der „Deutſchen Zeitung“ und von der „Kreuz-Zeitung“, die
zu meinem Bedauern in der letzten Zeit geradezu demagogiſch
eingeſtellt ſind. Wir haben freiwillig unterſchrieben und wir ſind
bereit, am nächſten Samstag freiwillig zu unterſchreiben (Hört!
Hört! Rechts), weil wir dann den Weg bereiten zur wirtſchaft
lichen Geſundung Deutſchlands und zur Befreiung eines großen
Teiles des beſetzten Gebietes. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.)

(Die Sitzung dauert an.)

Der Sinn der deutſchnationalen
Oppoſition

Berlin, 25. Auguſt.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die heutige Rede des deutſchnationalen Führers, Exellenz
Hergt, iſt für manche, die auf den Umfall der
Deutſchnationalen hofften, eine Enttäuſchung geweſen.
Hergt hat ausgeſprochen, daß es für die Deutſchnationalen
nicht möglich ſei, für eine Annahme der Dawes-Gut-
achtengeſetze zu ſtimmen. Jn anderer Hinſicht erkennt man in
den Kreiſen dieſer Enttäuſchten erſt jetzt die Ziele der Deutſch
nationalen, die, wenn ſie auch mit ihrer Ablehnung das in
Frage ſtellen, was Herriot zuſicherte, die Ein leitung neuer
Verhandlungen erſtreben. Dieſe Forderung hat aber als
Vorausſetzung neben der Reichstagsauflöſung eine neue Re

gierung denn
nur neue Männer können neue Verhandlungen
führen. Die Deutſchnationalen ſchloſſen ſich auch dem Grund-
ſatz an, daß der Kampf um die Ruhr erſt nach den Londoner
Verhandlungen beginne. Damit iſt das Ziel der Deutſchnativo-
nalen klar.

Hergts Rede am heutigen Tage war nur eine Vorbe-
reitung auf den kommenden Mittwoch, an dem der deutſch-
nationale Vorſchlag eingebracht werden wird. Ein Zuſammen-
gehen der Deutſchnationalen mit anderen bürgerlichen Parteien
hätte nur den Zweck, das nachzutragen, was die Regierung in
London nicht durchgeſetzt hat: die baldige Räumung des Ruhr-
gebietes. Daß dann die Deutſchnationalen bei den kommenden
Verhandlungen ſich für ein Zugeſtändnis in politiſcher
oder wirtſchaftlicher Hinſicht nicht bereitfinden werden,
braucht wohl nicht erwähnt zu werden.

Der Eilmarſch zur Abſtimmung
Berlin, 25. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß, daß die erſte

Leſung der Vorlage zur Londoner Konferenz am Montag
zu Ende geführt werden ſoll. Auch der Reichskanzler Marx
wird noch in dieſe Erörterung eintreten. Am Dienstag ſoll
die zweite Leſung und die Einzelberatung der verſchiedenen
Geſetzentwürfe erfolgen. Die dritte Leſung wird am Don
nerstag ſtattfinden. Nach ihrem Abſchluß erfolgen dann die
entſcheidenden Abſt iſmmungen. Von deren Ergebnis wird es
abhängen, ob der Reichstag aufgelöſt wird oder nicht. Erfolgt keine
Auflöſung, ſo wird der Reichstag auch nach dem Donnerstag noch
einige Tage zuſammenbleiben, um das Arbeitszeitgeſetz und das
Zollgeſetz mit der Umſatzſteuervorlage in Angriff zu nehmen.
Doch würde es ſich hier vorausſichtlich nur in die erſten Leſungen
handeln. Die Vorlage würde dann dem Sachverſtändigenausſchuß
überwieſen werden, ſo daß das Plenum erſt ſpäter endgültig dazu

Stellung nehmen werde. Die Dienstag-Sitzung beginnt bereits
um 11 Uhr.

Der deutſch-ſpaniſche Handelsvertrag
vom Reichsrat angenommen

Berlin, 25. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Reichsrat beſchäftigte ſich am Montag nachmittag in
ſeiner Sitzung mit dem deutſch- ſpaniſchen Handels-
vertrag. Der Reichsrat nahm den Vertrag mit 39:19
Stimmen an. Gegen den Vertrag ſtimmten Oſtpreußen,
Pommern, die Rheinprovinz, Württemberg, Bayern und Heſſen.

Hughes und die deutſch-
amerikaniſchen Beziehungen

Waſhington, 25. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Staatsſekretär Hughes hat in einer Unterredung mit dem
Vertreter der „Unllitet Preß“ im Hinblick auf die dreijährige
Wiederkehr der Unterzeichnung des deutſch- amerikaniſchen Frie
densvertrages auf die freundſchaftlichen Beziehun-
gen zwiſchen beiden Ländern hingewieſen. Er erklärte, daß be-
reits dreiviertel aller amerikaniſchen An-ſprüche gegenüber Deutkchlawd geregelt ſeien.

Ein Sieg der Chriſtlich- nationalen
Deſſau, 25. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Bei der geſtrigen Elternratswahl im Freiſtaat Anhalt

ſiegten die Anhänger der evangeliſchen Liſte über die Vertreter
der weltlichen Schule mit großer Mehrheit. Die Wahlbetei-
ligung war ſchwach.

Der „deutſche Tag“ in Gleiwitz
Gleiwitz, 24. Auguſt.

Den Mittelpunkt des heute hier von den Vereinigten Vater-
ländiſchen Verbänden veranſtalteten deutſchen Tages
bildete eine im Stadttheater veranſtaltete Kundgebung.
Reichstagsabgordneter Hauptmann Roth hielt eine Feſtrede, in
der er u. a. ausführte:

Die Regierung, die es nicht verſtand, die nationale Regung
der Deutſchen bei den Verhandlungen in London in die Wag-
ſchale zu werfen, mußte dort erfahren, daß der franzöſiſche Mi-
niſterpräſident gerade ſeine nationale Oppoſition ausgeſpielt hat.
Die deutſche Regierung unterdrückt die nationale
Oppoſition. Selbſtbeſtimmung der Deutſchen oder Unter-
werfung unter den Willen unſerer Feinde, ſo und nicht anders
ſind die Fragen zu ſtellen, die in drei oder vier Tagen im Reichs
tag zur Entſcheidung ſtehen. Die Freiheit eines Volkes iſt kein
Objekt zur Verſtändigung. Freiherr von Medem erinnerte in
ſeiner Anſprache an die Schlageterfeier in Schönau, und betonte
vor allem, daß Wiederwehrhaftmachung nötig ſei.
Mit dem Abſingen des Deutſchlandliedes ſchloß die Feier, die
nicht durch Zwiſchenfälle geſtört wurde.

General Deimling
Jn der „Landesjäger- Zeitung General Maertdker

intereſſante akteriſtik r den neuen Reiche
anner SchwarzrotgoldFührer, General Deimling:

„Jm Verkaufsraum des großen Berliner Tropenaus,
rüfſtungsgeſchäftes von Dingeldey K Werres hängen die Photo
graphien von Dutzenden von KolonialOffizieren. Ein lebene,
großes Bild fällt beſonders auf, weil es als einziges in der
linken oberen Ecke das Wappen des Dargeſtellten zeigt. Es it
das Bild des damaligen Generalmajors Deimling
ſ. Zt. Kommandeur der Schutztruppe für Südweſtafrika. An
dies Bilo mußte ich denken, als ich vor kurzem las, daß General
Deimling in ſeiner badiſchen Heimat einen Vortrag gehalten
habe, zu dem „Monarchiſten keinen Zutritt“ hatten. Ich laſſe
abſichtlich das Adelsprädikat vor ſeinem Namen r da ich nich
gut annehmen kann, daß jemand, der von Monarchen nichts
mehr wiſſen will, der ſogar mit Anhängern der Monarchie nichts
mehr zu tun haben will, noch irgend welchen rt auf dieſe
Auszeichnung legt, die ihm von einem Monarchen verliehen iſt
Denn General Deimling hatte den Abel nicht ererbt, ſondern
von Kaiſer Wilhelm II. aus Gnade verliehen bekommen.

Zahlreiche Leſer der „Landesjäger-Zeitung“ werden nicht
verſtehen, wie es möglich iſt, da ein preußiſcher General
ſich ſo wandeln kann. Das iſt aber für jeden ohne weiteres
verſtändlich, der dieſen durch und durch hyſteriſchen
Mann kennen gelernt hat, der ſich nie in der Gewalt hat, der
ſich ſtets nur in Extremen bewegt, deſſen Leben voller Wider
ſprüche iſt, deſſen Handlungen nur von einer Triebkraft be
ſtimmt werden von ſeinem verzehrenden perſönlichen Ehrgeiz
und der ſtets im tiefſten Sinne diſgziplinlos geweſen iſt.

Ende 1904 war Deimling vom Oberkommandierenden in
Südweſtafrika, General v. Trotha, ins Namaland geſandt, wo
die Hottentotten gegen uns aufgeſtanden waren, um die dortigen
Verhältniſſe zu erkunden. Exzellenz v. Trotha verbot ausdrüc,
lich einen Angriff auf die Hottentotten, weil er dazu nicht genug
Truppen zur Verfügung hatte. Was machte Deimling? Er
trennte die Verbindung mit dem Hauptquartier, griff die Hot-
tentotten an, ſchlug ſie auch ließ ſich dann aber ſeine geſamte
Viehbeute von ihnen wieder fortnehmen. Nur der Umſtand
daß er krankheitshalber nach Deutſchland mußte und ſeine bie
herigen Verdienſte, bewahrten ihn wegen ſeines Ungehorsam
vor dem Kriegsgericht.

Jn Deutſchland hielt er dann im Reichstage jene merk-
würdige Rede, in der er „ein paar Hungerleichen“ auf den Tiſch
legen wollte. Damals ſtand er noch auf der, in Südweſt ge
äußerten Anſicht, der Aufſtand könne gar nicht Geld genug
koſten, damit die Heimat erkenne, was ein Krieg bedeutet.

Bevor er 1906 wieder ins Schutzgebiet ausreiſte, um dort
ſelbſt den Oberbefehl zu führen, hatte er mit ſeinem Jugend-
freunde, dem früheren Gouverneur Leutwein, eine Ausſprache,
in der dieſer empfahl, mit den Hottentotten baldigſt Verhand
lungen anzuknüpfen. Deimling lehnte jeden Gedanken an Ver-
handlungen ſchroff ab und hat dann von Keetmannshoop guz
monatelang in einer Weiſe verhandelt, die von uns nachgeord-
neten Offizieren oft geradezu als würdelos empfunden wurde,
Er iſt es geweſen, der wie ich behaupte, nur aus perſönlichen
Ehrgeiz den Plan des Gouverneurs v. Lindequiſt vereitelte,
durch eine Verpflanzung der unruhigen Bondelzwarthottentotten
von der engliſchen Grenze fort den Süden der Kolonie zu
befrieden.

Jm Jahre 1913 war Deimling Kommandierender General
in Straßburg i. E. Wer entſinnt ſich nicht noch der Zabern
affäre, wo er wie ein Wilder tobte und durchaus „einen Toten“
verlangte! Und wenn dieſer General jetzt in Weimar vor einer
„Kriegshetze“ warnte, dann frage ich, woher ein Deimling die
moraliſche Berechtigung zu einer ſolchen Warnung nimmt; er,
der in der Vorkriegszeit wohl der einzige Kriegshetzer
in der preußiſchen Generalität geweſen iſt. Hat er
doch Ende 1913 mit den beiden „Vogeſen-Regimentern“ 171 und
172 an ver deutſch- franzöſiſchen Grenze an der Schlucht ein
nationaliſtiſches, kriegshetzeriſches Theater aufgeführt, würdig
eines General Boulanger.

Jch perſönlich achte jede aufrichtige Ueberzeugung, ſonſt
wäre ich 1919 nicht mit ſo manchen Sozialdemokraten gut aus
gekommen. (Wo ſind ſie übrigens geblieben, die Heine, David,
Südekum, Winnig, Wiſſel uſw.) Einen Deimling, den ich früher
wegen ſeiner Jmpulſivität, Raſchheit und Tapferkeit verehrt
habe, kann ich jetzt nicht mehr achten, weil ich davon
überzeugt bin, daß ſeine jetzige Stellungnahme nichts anderen
als gekränktem Ehrgeiz entſpringt. Er wäre noch
heute der „Monarchiſt“, wenn er im Kriege Armeeführer ge
worden wäre. Das aber konnte er nicht werden, weil ſein Ver

brauch an Generalſtabschefs und Jntendanten zu groß war,
Niemand hielt es längere Zeit bei ihm aus!

Der General Deimling einſt Nationaliſt und Krie
hetzer, jetzt Pazifiſt und Monarchiſtenfreſſer wird nicht lange
das „Reichsbanner Schwarz-rot-gold“ führen. Jch ſehe ihn
ſeiner Veranlagung gemäß in einer nicht zu fernen Zukunft
bei der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei. Dieſer gratuliere ich
ſchon heute zu dieſem Zuwachs.“

Aues allor Wolt
Das Neueſte vom Mars

Hamburg, 24. Auguſt,

Die von uns bereits gebrachte Mitteilung über die Beobach
tung des Mars bei der Oppoſition, am 23. nachmittags können
wir auf Grund von Jnformationen bei der Hamburger Stern
warte dahin ergänzen, daß im weſentlichen die Feſt
ſtellungen bei früheren Oppoſitionen ſich beſtätigt ge
funden haben. Wieder haben ſich die bisher nicht erklärbaren
Helligkeitsſchwankungen an einzelnen Stellen der Marsoberfläche
gezeigt. Die als große zu ſammenhängende Gebilde erſcheinenden
Maſſen auf der Oberfläche löſen ſich bei günſtiger Betrachtung
möglichkeit in ein Gewirr kleinſter Teile auf, deren zeichneriſche
Feſtlegung bei der Seltenheit und Kürze derartiger Beobachtung
gelegenheiten bisher unmöglich war. Die auch diesmal wieder ge
ſehenen Hellen (ockerfarbenen) und dunklen Flecken ſind ihrer
Natur nach nicht identifizierbar. Wahrſcheinlich ſind die hellen
Stellen Land. Ob die dunklen aber Waſſer ſind, iſt höchſt wo
lich. Dieſe Ergebniſſe ſind aber ſchon früher erzielt und diesm
nur durch die neueſten Beobachtungen beſtätigt. Temperatur
meſſungen der vom Mars reflektierten Strahlen ſind im Gang
Ob man aber auf dieſem Wege zu neuen und ſicheren Aufſchlüſen

kommt, iſt zurzeit noch durchaus fraglich.
Bern, 25. Auguſt

Ueber die Marsbeobachtung auf dem Jungfraug
joch melden „Baſeler Nachrichten“, daß die Beobachtung währe
des Zeitpunktes der geringſten Entfernung durch Sturm un
Nebel verhindert worden ſei. Bisher konnten das Vorhandenſein
der Marsatmoſphäre, intereſſante Einzelheiten über Polarniede
ſchläge, ferner ein großer Teil des Marskanalnetzes ſowiereiche, bereits von Sciaparelli nachgewieſene Erſcheinungen feſt

geſtellt werden.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Riibrik erfolgt nur

gegen S

öffentliche Veranſtaltungen finden an
Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm und Jungſtahlhelm, Ortsgruppe Halle. Heut
Dienstag, abends 8 Uhr, große Mitgliederverſammlung im er
marktſchützenhaus“, Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

vahlung. Anzeigen betr.

Etilegunge

der unſ

Schließ

lung von
Geſchäftsher

nehmigt, ne

Kenntni
lehnen.

gnhalt
nur von e
ſchreitung
das Geſchä

17. Septem
dem Kauf
wendet ein,

Vermittlun
ihr einen T
bleibend“ z

daß er d
genommen
abgeſchloſſe

Dieſes
weiſung d

„Und
Vorſicht

Röhl

führer H
„Wi
„Ge

zu uns
habe an
ſich auc
unſeren

daß ich



Volkswirtſchaft
Die Baumwollinduſtrie

Dem Reichsarbeitsblatt entnehmen wir: Die Preiſe füren ſind fortgeſetzt gefallen, trotzdem r
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nhändlern als Reklame für Ausverkäufe verwendet, diee ſe, aber nur kurz dauernde Bewegung hervorbrachten.
zu alen mee k ger t der Kreditnot

reiche Unter ungen den Betrieb einſchränken (München-geht BerhiſchGladbach, Euskirchen, Kegigen dir Le der
daumwollſpinnereien wurde Ende des Monats ganz ſtillgelegt.
dir die ebereien macht ſich der Ausfall des Ausfuhrgeſchäftes,
s ſonſt die ſtille Zeit ausfüllte, beſonders empfindlich geltend.
Juch die Lohnveredelungsinduſtrie befand ſich in ſchwieriger

e. Das Abkommen mit der Rheinlandkommiſſion mußte
einmal verlängert werden. Die Verhältniſſe im Rhein

ande ſind durch die Zollſchranken und die Beſchränkungen des
Jerlehrs mit dem unbeſetzten Gebiet beſonders ungünſtig; auch
die Ausfälle im dem rheiniſch weſtfäliſchenver drücken auf die Lage.

Annähernd die ehe Urſachen wirken ſich auch in der
günſterländiſchen Baumwollinduſtrie aus. Diein den Vebereien ſchon im Vormonat vorgenommenen Betriebs
einſchnänkungen wurden beibehalten. Jn Baden hat ſich die zu

des Monats noch leidlich zufriedenſtellende Lage raſch

chtert. Verhältnismäßig günſtig war der Beſchäftigungs-
gad im Augsburger Bezirk, wenn auch hier Schwankungen zu
rerzeichuen waren und in Kempen und Memmingen verkürzt

wurde. Jn Württemberg war die Lage nicht ein
ich Der Beſchäftigung des Chemnitzzer Bezirks

jat ſich weiter verſchlechtert, Aufträge ſind in manchen Be
trieben überhaupt nicht eingegangen, ſelbſt in den bisher noch
am beſten beſchäftigten Spinnereien. Jmmer mehr Betriebe
ind zu verkürzter Arbeitszeit übergegangen, andere, die es
finanziell durchhalten konnten, arbeiteten auf Lager. Die Ab
nahme der beſtellten Sachen erfolgte ſehr ſchleppend, und die
Spinnereten konnten nicht an den bisherigen Zahlungsbedin-
gungen feſthalten. Durchſchnittlich wurde in den Spinnereien
an vier Tagen gearbeitet; weitere Einſchränkungen werden er
wartet. Jn Schleſien wurde faſt durchweg verkürzt gearbeitet.
Ftillegungen von Betrieben ſtehen vielerorts bevor.
der unſichere Geſchäftsabſchluß durch den Handels

agenten
Schließt ein Handlungsagent, der nur mit der Vermitt

lung von Geſchäften betraut iſt, ein Geſchäft im Namen des
Geſchäftsherrn ab, ſo gilt dieſes Geſchäft nach 9 85 HGvVB. ge
nehmigt, nachdem der Geſchäftsherr von dem Geſchäft
genntnis erhalten hat, ohne es unverzüglich ab z u
lehnen. Dieſe Kenntnis muß ſich jedoch auf den ganzen
Inhalt des Abſchluſſes erſtrecken. Erhält der Geſchäftsherr
nur von einer Abſchlußtätigkeit Kenntnis, aus der eine Ueber
ſhreitung der Vollmacht des Agenten nicht hervorgeht, ſo gilt
das ft nur in dem Umfange als verbindlich,
als es zur Kenntnis des Geſchäftsherrn ge
langt n Dieſes lehrt die gegenwärtige Reichsgerichts-
entſcheidung.

Die Firma M. K Co. in Breslau verl von der mechani-ſchen Weberei C. Co. in München Glarbach Lieferung on

4 Stück Seide auf Grund eines Kaufabſchluſſes, den ſie am
I. September 1919 mit dem Handlungsagenten der Beklagten,
dem Kaufmann H. in Breslau getätigt hat. Die Beklagte
wendet ein, daß der H. nicht zum Abſchluß, ſondern nur zur
Lermittlung von Geſchäften ermächtigt geweſen ſei. Er habe
iſr einen Durchſchlag des Auftrags, enthaltend den Zuſatz „frei
bleibend zugeſandt und ihr in einem Begleitſchreiben mitgeteilt,

t un r v „freibleibend entgegen
9 Die Klägerin tet da ſiin g up gegen, ſie habe feſt
Ihre au ieferung gerichtete Klage iſt vom LandgerichtNünchenGladbach und vom n Dujfeide e

wieſen worden. Die Beklagte habe ſo führt das Oberlandes-
gericht aus nach der ihr gewordenen Mitteilung, in der nur
von einem „freibleibenden“ Auftrage die Rede geweſen ſei,
keinen Grund zu der Annahme gehabt, daß H. ſeine Weiſung
überſchritten und ſich guf einem bindenden Kaufabſchluß ein
gelaſſen habe. „Sie habe daher keine Veranlaſſung gehabt, der
Klägerin gegenüber das Geſchäft nach S 85 HGB. abzulehnen.

Dieſes Urteil iſt vom Reichs gericht durch Zurück
weiſung der Reviſion der Klägerin beſtätigt worden.

PlutokKratie
Ein Jnduſtrieroman

von
Adolf Lindemann.

(Nachdruck verboten.

„Und wie ſind ſonſt Jhre Jnformationen, die Sie mit allerVorſicht einziehen ſollten f

Röhling zuckte bedauernd die Achſeln. „Der Brauereibeſitzer
empfängt mich gar nicht, ich verhandelte nur mit dem Geſchäfts
führer Heißenbüttel.“

„Wie iſt denn der?“
„Genau ſo. Als ich ihm auf den Zahn fühlte, ob er nicht

zu uns kommen wolle, bekam ich eine unhöfli-he Antwort. Er
habe andere Begriffe von einem reellen Kaufmann und könne
ſich auch wenn ihm ein fürſtliches Gehalt geboten würde, mit
unſeren Geſchäftspraktiken nicht befreunden.“

Ammons runzelte die Stirn. „Wenn er über kurz oder lang
auf der Straße liegt, dann wird er ja ſehen, wieviel ſeine An
ſichten wert ſind.“

Röhling nickte. Es kam ihm nicht in den Sinn, wie erbärm
lich es von ihm, ſelbſt ein Angeſtellter, war, dieſen brutalen Ge-
waltsſtandpunkt gutzuheißen.

„Und was haben Sie ſonſt noch ausgerichtet?“ fragte
Ammons, der anſcheinend o etwas zu wiſſen wuünſchte.

Röhling verſtand. „Sie können ſich denken, Herr Ammons,
daß ich mit einem Mann, wie dieſen Heißenbüttel, nicht über
delikatere Dinge viel verhandeln konnte. Als ich den Verſuch
machte, wir unterhielten uns übrigens leidenſchaftslos, meinte
er, wir glaubten wohl, mit unſeren Millionen überall Eindruck
machen zu können. Es gäbe auch Grenzen.“

Emil Ammons machte eine entſchiedene Handbewegung.
„Nit dieſem Mann verhandeln Sie künftig nicht mehr. Der iſt
nicht zu gebrauchen. Das ſcheint ein krankhafter wärmer zu
ſein. Oder haben Sie vielleicht die Beobachtung gemacht, daß
x für Strohmbecks Tochter hat, oder vielleicht um
ge 17
Der Direktor ſchüttelte verneinend das Haupt. Dazu dürfte
das Fräulein Strohmbeck doh zu hinaus wollen. Die
Strohmbecks haben einen faſt krankhaften Ahnenſtolz. Deshalb
können ſie nicht von ihrer Brauerei trennen.

Ammons lachte wieder ſein Mephiſtolachen. „Es haben ſchon
Könige aus ihren Stammſchlöſſern herausmüſſen, da können wir
auf die Anhänglichkeit Strohmbecks an ſein altes Brauhaus keine
Nüchſicht en. Fahren Sie nur ſo fort und erſtatten Sie mir
m drei Wochen Bericht.

„Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungs-
e ch wird noch ausgeführt, daß die Beklagte den Ge
chäftsabſchluß gegenüber der Klägerin nur dann abzuleh-

nen brauchte, wenn ſie aus den Nachrichten mit genügender
Deutlichkeit erſehen konnte, daß ihr Vermittlungsagent ſeine Er
mächtigung überſchritten hatte. Das war hier nicht der
Fall. Die Beklagte mußte annehmen, daß der H. bei Entgegen-
nahme des Auftrags der Klägerin gegenüber den Vorbehalt „frei-
bleibend“ gemacht hatte. Das konnte nach Lage der Sache nur
dahin verſtanden werden, daß ihr die volle Handlungs und Ent
ſchlußfreiheit gewahrt bleiben ſollte, es ihr alſo freiſtehen ſollte,
ob und wann ſie ſich auf die Erfüllung des Vertrages einlaſſen
wollte. Einem derartigen Geſchäfte, das ihr völlig freie Hand
ließ und ſie im weſentlichen nicht weiter verpflichtete, als ein
vom Agenten im Wege ſeiner Vermittlungstätigkeit angebahntes
Ge chäft, brauchte ſie nicht ausdrücklich zu widerſprechen. Da ſie
S t t n W W ihr Vermittlungsagent ſeinermächtigung überſchritten hatte, ſo iſt für die Anwendung desS 85 HGVB. kein Raum. ſt tn g

„Apag“, „ApolloPlantectorwerk, A.-G., in Gößnitz i. S. Die
Verwaltung beantragt, das Aktienkapital von 29 Mill. Papier-
mark auf 290 000 Goldmark im Verhältnis von 100:1
herabzuſetzen. Ferner ſollen die 1 Mill. Mark Vorzugsaktien
ebenfalls im Verhältnis von 100:1 umgeſtellt werden. Auch für
das Genußſcheinkapital“ kommt dasſelbe Umſtellungsverhältnis
in Anwendung.

Sarotti A.G., Berlin. In der H. V. vertraten 22 Aktio-
näre 150 962 Stimmen. Die Jahresbilanz für das nur ſechs
Monate umfaſſende Geſchäftsjahr vom 1. Juli bis 31. Dezember
1923 wurde genehmigt und der Ueberſchuß von 411 220 Bill. Mr.
in die Goldmark-Bilanz übernommen. Dieſe wurde ebenfalls
vorgelegt und genehmigt. Danach erfolgt die Umſtellung des
Aktienkapitals von 400 Millionen Papiermark auf 8 Millionen
Goldmark durch Herabſetzung des Nennwertes der
Aktien von 1000 Mark auf 20 Goldmark. Den
Mitgliedern des Aufſichtsrates wurde eine jährliche Vergütung
von je 2000 Mark zugebilligt.

Jntereſſengemeinſchaft Oelwerke Stern Sonneborn A.-G.,
Hamburg Royal Dutch and Shell-Gruppe. Zwiſchen den Oel-
werke Stern Sonneborn A.G. Hamburg und der Royal Dutch
and ShellGruppe ſind freundſchaftliche Beziehungen hergeſtoellt,
die der Geſellſchaft eine erweiterte Rohſtoffbaſis
geben und der ausländiſchen Gruppen ein vergrößertes Abſatzge
biet für ihre Schmierölproduktion eröffnet. Gleichzeitig iſt hier-

mit eine finanzielle Angliederung verbunden, indem den Aktio-
nären der Oſſag durch ein aus der Firma W. M. Marburg u.
Co., Hamburg, Deutſche Bank, Filiale Hamburg, A. LaniKöln,
Salomon Oppenheim jun. u. Co., Köln, beſtehendes Bankkorſor-
tium ein Umtauſch von nom. 17 Mark Oſſagaktien gegen nom.
200 hfl. Royal Shares vorgeſchlagen wird.

Wayß Freytag A.-G., Neuſtadt (Haardt). Jn der Ge
neralver ſammlung wurde die Papiermarkbilanz per 1923/24
einſtimmig genehmigt. Eine Dividende kommt nicht
zur Verteilung. Der Ueberſchuß wird vorgetragen.
Nach dem Bericht des Vorſtandes iſt die Geſellſchaft für die
nächſten Monate mit Aufträgen verſehen, die bei ungeſtörtem
Betrieb ein befriedigendes Ergebnis erwarten laſſen. General
direktor Hommerzienrat Dr. ing. Meyer berichtete auf Grund
ſeiner perſönlichen Anweſenheit in Südamerika, daß die Geſell
ſchaft in Buenos-Aires, bei welcher die deutſche Firma
maßgebend beteiligt iſt, ſich in beſter Verfaſſung und Entwick-
lung befindet. Auch die in Rio de Janeiro mit einer dort
anſäſſigen erſten Bauunternehmung neu errichtete Geſellſchaft
biete angeſichts der allgemeinen Entwicklung Braſiliens gute
Zukunftsmöglichkeiten.

Aus dem Thüringer Handwerkskammerweſen. Die Grei-
zer Handwerksinnungen hatten bei der Handwerkskammer Gera
beantragt, die hier eingezogene Geſchäftsſtelle der Kammer wie
der aufzurichten. Die Handwerkskammer beſchloß, dem Wunſche
ſtattzugeben.

Belgiſche Staatsaufträge nach Deutſchland. Bei der vor
einigen Tagen erſolgten Submiſſions-Eröffnung über die Ein-
richtung der elektriſchen Anlagen in der Kaſerne von Frameries
wurde der Rheinland Elektrizitäts Geſellſchaft zu Bingen ge-
genüber ſechs Mitbewerbern der Zuſchlag erteilt. Einen wei-
teren Staatsauftrag erhielt dieſelbe Firma gegenüber ſechs
Mitbewerbern und zwar die Einrichtung der elektriſchen Anlagen
des Provinzial-Regierungsgebäudes in Arlon.

Vom polniſchen Holzmarkt. Eine Reihe Anzeichen weiſen
darauf hin, daß in den nächſten Wochen eine Belebung ves
Holzhandelsgeſchäftes eintreten könnte. Schon, daß die Ver-
waltung der polniſchen Staatsforſten in Bialowiez als Taxe um
15--20 Prozent ermäßigt hat, wird als ein günſtiges Zeichen
angeſehen. Außerdem ſollen Zahlungserleichterungen durch

Ratenzahlungen eingeführt werden. Jm Augenblick beſteht imdortigen Bezirk größeres Intereſſe für Papierhol z. Eine
roße Warſchauer Firma hat einen anſehnlichen Poſten Papier-
ls zum Preiſe von 8,85 Zloty p. Raummeter erſtanden. Jm

Lemberger Bezirk werden für verſchiedene Holzſorten folgende
Preiſe notiert: fichtenes Grubenholg 8,50 Zloty, fichtene und
tannene Sägeklötze 25 Zentimeter Durchmeſſer und mehr am
dünneren Ende p. Feſtmeter 8,50--10 Zloty. Baumaterialien:
Bretter, 3--6 Meter lang, 10 Zentimeter und mehr breit 28,
Kantholz, 3——6 Meter lang, 8 mal 8 Zentimeter und mehr 32,
6——8 Meter lang 10 Prozent teuerer, kieferne Klötze 10-12,
Brennholz 10000 Kilogramm aus Eiche, Buche und Eſche
125 Zloty, aus Kiefer, Fichte und Tanne 94 Zloty. Für
Export materialien wurden im Lucker Bezirk folgende
Preiſe notiert: kieferne Exportblöcke, 20—-25 Zentimeter 12,
10--15 Zentimeter 50, 25-—380 Zentimeter 15, 30--18 Zenti-
meter 80 Zloth. über 80 Zentimeter 17,80--19,89 Zloty,
Grubenholz 8—9, eichene Furnierklötze 88—-90, Eſche 50—52,
Erle 25—27, Eſpenholz für die Zündholzfabrikation 24--85,
kieferne Schwellen 8,50—3,60, kieferne Sleeper 8—8,50, eichens
Schwellen 5,80——6 Zloty pro Stück, beſäumte Kiefernbohle
45--47, fichtene 39—-40, kieferne, unbeſäumte Bretter 424
Kiefernes Material ſtellt ſich um 10 Prozent billiger. Memeler
Faßdauben 400 Zloty per Schock.

Leipziger Börſe vom 25. Auguſt
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Röhling zögerte noch.
„Haben Sie noch etwas
„Ja, ich wollte nur noch erwähnen, daß Herr Louis Strohm

beck doch etwas ſchwer zu behandeln iſt.“
„Wie, können Sie ſich mit ihm nicht vertragen
„Das weniger. Fch ſtecke ſchon hier und da einen Pflock

zurück, um jeden Konflikt zu vermeiden, aber die Art, wie er
die Leute behandelt, wie er die Speſen verſchwendet, geht doch
auf die Dauer nicht weiter. Ganz davon abgeſehen, daß ſeine
Arbeitsleiſtung ſehr minimal iſt. Alles ruht auf meinen
Schultern.“

„Ja, lieber Röhling, das ſind Dinge, mit denen man ſich
bfinden muß. Jch habe den Strohmbeck auch nicht wegen ſeiner
Tüchtigkeit engagiert. Hier in der Fabrik leiſtete er auch nichts
und ich war froh, als ich dieſen „Oberwerkmeiſter“ wieder her
ausnehmen konnte. Aber ich kann mir ja den jungen Mann ein
mal Pprnehmen. Er ſoll nicht denken, er kann machen was
er will.“

Jndeſſen, bei Louis Strohmbeck unterſchätzte der Groß-
finanzier ſeine Macht. Der ehemalige Schloſfer wußte ganz
genau, daß ohne ſeinen Namen das ganze große Brauereiunter-
nehmen nicht den zehnten Teil wert war. Deshalb ließ er ſich
auch von Emil Ammons nicht einſchüchtern. Sein Weſen hatte
ſich ſeit dem erſten Beſuch, wo er ängſtlich und zurückhaltend auf
trät, ſehr geändert. Er ſpielte hochfahrend den Direktor. Es
kam ſchließlich im Laufe der hitzigen Ausſprache zwiſchen den
beiden zu einem harten Aufeinanderplatzen.

Selbſt Ammons geriet aus ſeiner kühlen Reſerve und
herrſchte Strohmbeck an:

„Seien Sie froh, daß ich Jhnen einen Poſten verſchafft habe,
dem Jhre Leiſtungen ſicher nicht entſprechen!“

„O, Herr Ammons, ich weiß wohl, was Jhnen meine Perſon
wert P entgegnete Strohmbeck frech.

„Wenn ich Sie auf die Straße ſetze, dann ſind Sie ein armer
Schlucker wie vorher!“ rief Ammons zornig.

„Das tun Sie auch nicht“, war die zuverſichtliche Gegen
antwort.

„Das könnte doch einmal paſſieren, mein Lieber!l'
„Sie werden ſich doch nicht um Hunderttauſende ſchädigen!“
Der Großkaufmann war gegenüber dieſer Jmpertinenz

machtlos. Er, der durch einen Federſtrich tauſend Exiſtenzen
brotlos machen konnte, konnte ſich dieſes einfachen Schloſſers
nicht erwehren. Der Mann wußte eben, daß er Hundert-
tauſende wert war.

Er entließ ihn mit kurzen Worten, und Strohmbeck ging,
leiſe vor ſich hin pfeifend, durch das Hauptkontor, ohne die
Angeſtellten zu grüßen. Er war ja der Herr Direktor und hatte
ſeine Macht eben ſogar dem Chef des großen Hauſes Ammons
fühlen laſſen.

Auf der Heimfahrt nach Triebnitz überlegte Strohmbeck,
ob er dieſen Protzen nicht noch mehr zeigen ſollte, wer er war.
Die Behandlung, die Ammons ihm hatte zuteil werden laſſen,
durfte er ſich eagentlich nicht gefallen laſſen. Ob der Herr
Ammons glaubte, er wiſſe nicht, was die Brauerei in Triebnitz
für ein Millionenobjekt ſei? Vielleicht hielt er ihn für ſo
dumm. Er bekam ja ein ganz gutes Gehalt, aber was war
das gegen die Einkünfte der Brauerei? Wenn erſt einmal die
andere Brauerei kaputt war, dann beherrſchten ſie mit ihrem
Strohmbeckbier konkurrenzlos den Markt. Dann ſtieg der
Reingewinn bis in die Puppen.

Aber wie, wenn Nikolaus Strohmbeck ſeine Brauerei an
Ammons verkaufte? Dann erwarb Ammons auch den Namen
Strohmbeck mit. Und er? Er war dann überflüſſigl

Louis Strohmbeck erſchrak. Daran hatte er noch nicht ge
dacht. Zweifellos flog er dann, da machte der alte Fuchs nicht
viel Federleſens. Das hatte er heute in veſſen Privatkontor
gemerkt. Deshalb wohl auch die Andeutung, es könne doch ein
mal paſſieren

Was tun?
war es Zeit.

Dem mußte beizeiten vorgebeugt werden. Noch
Strohmbeck dachte angeſtrengt nach. Er mußte

ſich ſichern. Jawohl, ſo wollte er's machen. Er ſtellte dem
Großinduſtriellen ein Ultimatum. Er mußte ihm eine anſehn-
liche Summe zahlen oder mit ihm einen Vertrag auf Lebens-
zeit abſchließen. Und dieſes Ultimatum wollte, mußte er
gleich ſtellen, denn morgen ſchon konnte der Verkauf der an-
deren Brauerei perfekt werden.

Jn einem eingeſchriebenen Brief an Emil Ammons ſchrieb
Louis Strohmbeck ſeine Bedingungen. Ammons ſollte mit
ihm einen lebenslänglichen Vertrag abſchließen oder ihm die
Summe von 100 000 Mark ſicher ſtellen. Sollte ſich Ammons
bis zum andern Tage nicht entſchieden haben, trete er ſofort
aus der Firma aus und unterſage ihr die Führnug des
Namens Strohmbeck.

Emil Ammons warf wütend den Brief auf ſeinen Schreib-
tiſch und telepbhonierte nach ſeinem Sohne, der alsbald aus
ſeinem Privatkontor herbeieilte.

„Deine Verträge haben Löcher, lieber Alfred,“ rief ihm der
Vater, entgegen ſeiner ſonſtigen Art, laut zu. „Der Schloſſer
Strohmbeck macht uns Schwierigkeiten. Da lies.“

Der junge Ammons las den Brief, regte ſich aber nicht ſo
auf wie der Vater.

„Daran iſt mein Vertrag mit dem Burſchen nicht ſchuld.
Wir hatten ja von vornherein ſo kalkuliert, daß uns die
Brauerei Strohmbeck über kurz oder lang als reife Frucht in
den Schoß fallen würde. Daran wäre der „Direktor“ Strohm
beck ſchon als Mohr, der ſeine Schuldigkeit getan hat, beſeitigt
worden.“

Fortſetzung folgt.)



Ankauf von Wechſeln auf Konſtantinopel durch die Reichs
bank. Die Reichsbank nimmt jetzt auch Wechſel und Schecks auf
Konſtantinopel an, während ſie auf andere Plätze in der
Türkei ſolche nur zum Einzug übernimmt. Die Laufgeit
für die anzukaufenden Wechſel darf nicht über 14 Tage liegen;
Schecks müſſen mit einem Revers, durch den die Reichsbank von
der Verpflichtung rechtzeitiger Präſentation und Proteſtauf-
nahme befreit wird, ausgeſtattet ſein. Die Abſchnitte müſſen
über türkiſche Pfund lauten, und ihr Text muß in einer be-
kannten Weltſprache mit lateiniſchen oder deutſchen Schrijt

eichen ausgeſchrieben ſein. Die Berechnung erfolgt zum amt-
ichen Goldkurs der Berliner Börſe für telegraphiſche Auszah-

lungen, und zwar für Schecks und Sichtwechſel, abzüglich acht
Zinſen zu 8 Prozent (ohne Aufſchlag), für Wechſel mit

feſtem Verfalltage abzüglich Zinſen vom Ankaufs- bis zum
Verfalltage, mindeſtens 8 Tage zu 8 Prozent (ohne Aufſchlag).
Die ugemeine Gebühr beträgt 1 p. T., mindeſtens 0,50 Renten-
mark.

Das Ende der ottomaniſchen Tabaksregie. Nach einer Mel-
in der Türkei benachrichtigt, daß vom 1. März 1925 an ihr
die franzöſiſche Geſellſchaft, die Beſitzerin des Tabaksmonopols
in der Türkei benachrichtigt, daß vom 1. März 1925 an ihr
Vertrag anulliert iſt. Aus dem türkiſchen Schatz wird
der Geſellſchaft eine Summe von 40 Millionen Franks als Ent-
ſchädigung für die Fabrikanlagen uſw. gezahlt, ſodaß alle dieſe
Jmmobilien in den Beſitz der türkiſchen Regierung übergehen.

ſtunde

grund.
zurück.

10 genannt wurde.

lich erkennbar.

Bank 0,116.

Berlin, 25. Auguſt.

Der Kaſſamarkt

Wertpapiere.

Das Geſchäft
gehenden Tagen ſtill.

Leipzig, 25. Auguſt.
garn Silberſtr. 0,97, Leh Arnſtadt 1,6,
Polack Gummi 1,4, Rieſaer Bank 0,25, Wolf Buckau Zörbig

verkehrte

Jn der zweiten
trat die Realiſationsneigung, die ſich

erſten Börſenſtunde gezeigt hatte, mehr und mehr in den Hinter
Die Spekulation kaufte zu den nachgiebigeren Kurſen
5proz. Reichsanleihe, die zeitweiſe mit 835 gehandelt

worden war, wurde zum Schluß mit 860 gefragt. Jmmerhin
blieb die Geſamttendenz
entwickelte ſich zum Schluß noch bei den unnotierten Kaliwerten,
wo Heldburg mit 483, Ronnenberg mit 305 und Krügershall mit

unentſchieden.

Oſtdeviſen.

und dritten Börſen-
beim Ende der

Lebhafteres Geſchäft

heute uneinheitlich.
Gegen Schluß war eine gewiſſe freundliche Grundſtimmung deut-

blieb jedoch wie in den vorher-

Hanſa Llohd Heckert 0,15, Kamm-
Plantector Apag 0,37,

Berlin, 25. Auguſt. Bukareſt Geld 1,95, Brief 1,97; Warſchau
Geld 79,94, Brief 81,56; Kattowitz Geld 80,09, Brief 81,71; Riga
Geld 80,68, Brief 82,32; Reval Geld 0,89, Brief 0,91; Kowno alle,
Geld 40,09, Brief 40,91; Polen Geld 77,60, Brief 81,60; Lettland J Leitung

h

Bericht der
Halleſcher Viehmarkt

Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezabhlt wurden am Montag den 25. Auguſt 1924

Geld 78, Brief 82; Eſtland Geld 0,86, Brief 0,96; Lit3060, Brief 41,50. Poſen Geld 80,00, Brief 81, en

am ſtädt
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